
Es ıst eine Totengedächtnisfeier eindruckvollster Art, die
Kirche und Friedhof der Deutschen bei Si1. Peter ın Rom

Februar 1941 rleben Im Chor des teierlich-ernst geschmückten
Gotteshauses SLie der schwarzverhangene Sarg mıit den sterblichen
Überresten VO Johann Peter Kirsch, auf ihm die Abzeichen der
kirchlichen Würde des Verstorbenen. roß ist dıe Zahl der ] rauer-

eın Kardiınal, füni Bischö{fe, der (10Uverneur der Vatikanstadt,
Vertreter der Deutschen Botschaft eim Heiligen SOWI1e des
Kardinalstaatssekretärs sınd erschienen; INa  S sieht außerdem den
General der Franziskaner, dıe ektitoren der Gregoriana, des 1ıDel-
instıtutes, des Orientalıschen Institutes, die Leiter des Deutschen
Archäologischen Institutes, des Deutschen Historıischen Institutes
un des kaıser-Wilhelm-Institutes iür Kunstwissenschait SOWI1Ee Ver-
iretier der übrigen römiıschen ochschulen und Urdensgenossen-
schaften Vollzählig ıst das Professorenkellegium des Päpstlichen
Archäologischen Institutes versammelt, groß ıst die Zahl der Schüler
des Verstorbenen, und viele andere Sind erschienen, enen SEINEe
üte ırgendwie 1m en begegnet ist Der Rektor des ampo anlo
hält den feierlichen ] rauergottesdienst, bel dem das Kolleg assıstiert;
danach wıird der Sarg unter den ebeten der Kirche der rde über-
geben. Unter den Lypressen des Deutschen Friedhois, ber den Sein

ofit dahingeschritten, ruht 1U der srohe Sohn des Luxem-
burger Landes, unmittelbar VOLr dem kKıngang ZUrTr Kirche, gegenüber
der Grabstätte VO:|  - Stephan hses

Im Herbst des Jahres 1884 nımmt de Waal den Jjungen
Priester der Diözese uxemburg, der November 1861
Dippach geboren wurde, 1ın das Priesterkolleg be1l St.. Peter auf Von
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dieser Zeıt sınd Kirschs Beziehungen Z2U Campo
anfio durch mehr als eın halbes Jahrhundert unvermindert CTZ-

lıch un CNg geblieben. Zunächst gehört für sechs Jahre dem
Kollegium als Kaplan eın Hauptinteresse gilt der christlichen
Archäologie und der Kirchengeschichte des Altertums. Es ıst für
se1nNe spätere Fntwicklung von edeutung, elner Zeit ach
Rom komml{i, noch de Ross1 die berühmten Konferenzen
1ür christliiche Archäologie leitet un Starksie Anregung auf die
üngere Forschergeneration ausstrahlt. An diesen Konferenzen hat
Kirsch bald teilgenommen und ist au ihnen uch mıt eigenen eTfe-
raten hervorgetreten. Vom ampo Santo Qus knüpft die 1el-
tältigen Beziehungen mıt den Forschern seiner (r1eneration A, mıit
Denifle un kEhrle, Duchesne und Batıffol, Armellinıi, Stevenson und
Marucchi, und gemeınsam mıt dem Rektor des Campo Santo un
seinem Mitkaplan Wipert hat Kirsch 1n diesem Kreis die christ-
lıch-archäologische Forschung deutscher Prägung eindrucksvall
vertreten. Das Sabbatinenbuch nthält seinen Namen ZU erstiten
Male D Dez 1884, W O ber Darstellungen der Schöpfungs-
geschichte in der altchristlichen Kunst sprach. Oft hat V'OINl da ah
1n den damstagabendzusammenkünften das Wort ergriffen, und
WOC 1n späteren Ten Se1IN Wes ıNn ach Rom führte, W ar der
Campo Santo SLELS SEINE bevorzugte Wohnung Immer hat dann
mıt jugendlich bleibender Begeisterung den Diskussionen teil-
SCHOMMMEN, hat selbst auch och manches Refiferat gehalten,
uletzt 1m März 1932, a|S die römischen Kirchen St. Augustin un
St. Iryphon behandelte Miıt spıelender Leichtigkeit oNnntie sich
im Kreise des Kollegiums SLEeISsS diem munter-Irohsinnigen Lon der
Jugend an DAaASSCIL; der ampo Santo ıst ıhm 1ımmer eiIne Heimat g-
blıeben, uUun: ihrer hat denn uch noch iın seinem Testament 1n
Ireue gedacht, aqals einen eıl seiner Büchere1 für die Bibliothek
des Hauses bestimmte.

Die rESE wissenschaftliche Atmosphäre des Campo Santo, der
Verkehr mıt den bedeutendsten Vertretern sSe1INES Forschungs-
gebietes, die reiche Anregung des römıschen Aufenthaltes über-
aup mußten naturgemäß uch eigener wissenschaftlicher Publi-
katıon Iühren, und die glanzvolle el bedeutsamer Arbeıten hat

Kirsch q ls einen he V'O  - hohem Rang erwliesen. Hier
sS1iNd zunächst einmal jene Veröffentlichungen die die
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Erforschung des altchristlichen Kultusgebäudes ZU Gegenstandhaben. Sie werden eröfinet mıiıt Beiträgen Geschichte der ten
Peterskirche ROS 1888, 113/29), finden ann eine erste ZUSAUaIMmMEeN-
fassende Darstellung mıiıt der Arbeit ber „Die christlichen Kultus-
gebäude des Altertums‘‘ (Köln 9 werden weltergeführt durch
zahlreiche Einzeluntersuchungen ın verschiedenen Zeitschriften
un iinden ıhren Niederschlag In den mıt eC hochgeschätztenMonographien „Die römischen Titelkirchen Altertum‘“‘ (Pader-born und ‚„Die Stationskirchen des Missale Romanum““
(Ecclesia Freiburg 1. Br Derselhben Frage gilt och
die Untersuchung ber die Domus ecclesiae In Dura-Europos (Fest-schrift für Paolo UÜbaldıi, Mailanid 1927, 73/82) un schließlich die
letzte Arbeit, die seline unermüdliche Feder n]ıederschrieh Das> 59

Querschiff der stadtrömischen christlichen Basilisken des Altertums““
(Pisciculi, Festschrift Iür Dölger, Münster 1939, 148/56) DenStationskirchen gıng schon elne andere Schrift lıturgiegeschicht-
ıchen harakters VOTAaUSs ber den „stadtrömischen christlichen
Festkalender 1m Altertum‘‘ (Münster 1924) Auf dem (zehiet der
Dogmengeschichte ist hervorgetreten mıt e1ner Untersuchung
über „Die Lehre VOoO  — der Gemeinschaft der Heiligen 1m christlichen
Altertum‘‘ (Mainz Die altchristliche Epigraphik hat be-
deutend gefördert un: bereichert, a. durch seine Rektoratsrede

der Universität Freiburg ın der Schweiz, wohin 1890 als Pro-
Iessor der Kirchengeschichte berufen wurde: „Die christliche
Epigraphik un: ihre Bedeutung Tür die kırchengeschichtliche
Forschung“ (Freiburg 9 der schon 1m Jahre zuvor das schöne
Werk über „Die Akklamationen und (rebete der altchristichen
Grabinschriften“‘ (Köln gew1dmet WAar. Zahlreich sınd SEINE
gediegenen Abhandlungen ZU altchrıstlichen Begräbniswesen In
Rom und anderswo; als köstliche Frucht dieser Forschungen
konnte das schmale, ber gehaltvolle Bändchen ber die röm1-
schen Katakomben vorlegen atacombe Romane, Rom

Der christlich-archäologischen Forschung hat Kirsch weıter
selbstlos gedient durch dl\@ entsagungsvolle Miıtarbeit zahlreichen
Sammelwerken, angefangen VO  n der Kraus’schen Realencyclopädie
über das Dictionnaire d’histoire el de geographie ecclesiastiques bıs
ZUr Gatholic Encyclopedia, für deren ünfzehn Bände eINe Fülle
VO  — Artikeln geheifert hat Unschätzbar Sind die Dienste, die der
CcChristliichen Archäologie geleistet hat durch SeINE usgrabungs- und
Liätteraturberichte dieser Zeitschrift, für die ersten tüni
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ange qals Bücher- un Zeitschriftenschau, VO 19  = a als Anzeigertür christliche Archäologie, dessen Qualität diese Jahrgänge iür e
Forschung unentbehrlich MaC.

Es spricht Tür dıe geıstige Spannkraft un Schaffensfähigkeit
Kirschs, Wenn G neben diesen Arbeiten U noch eingehende
Studien ZUXT kirchlichen Finanzverwaltung des ausgehenden Mittel-
alters machen konnte. och als Kaplan Campo Santo wurde er
ZU Leiter des VO  > Finke angeregien Römischen Institutes der
Görres-Gesellschaft bestimmt, das sıch dieses besondere Arbeits-
gebiet zunächst ausgewählt Als Ergebnisse dieser Seite seliner
Forschertätigkeit konnte .„„Die päpstlichen Kollektorien
Deutschland während des Jahrhunderts‘‘ (Paderborn VeI-
öffentlichen, eın Jahr später „DIie Finanzverwaltung des Kardinals-
kollegiums 1im un Jahrhundert“ (Münster), denen 1903 „Die
päpstlichen Annaten ın Deutschland während des Jahrhunderts“
(Paderborn) Iolgten. Andere Untersuchungen ZUrTr Kirchengeschichte
des Mittelalter gıngen nebenher, WI1Ie die Arbeit ber „Die
Rückkehr der Päpste Urban un Gregor XI VO Avıgnon ach
Rom (Paderborn

Dieser auch zeıtlich weıtgespannte Rahmen selNer Forschungs-
gebıete belähigte Kirsch eINer anderen bedeutsamen Leistung,
der Herausgabe des Hergenrötherschen Handbuchs der allgemeinen
Kirchengeschichte. Schon die Auflage wurde V'O iıhm besorgt

X.) nıt der bot eINe völlige Neubearbeitung, die qallent-
halben ehrenvollste nerkennung Tand { FKür die Auflage
behielt Kirsch HUr mehr den ersten and be]l (Freiburg der
allerdings nıicht mehr jene durchgreifende Umgestaltung fand, die:
na  — 1ür diese Zeit erwartete.

Nicht VETSCSSCH sınd Kirschs Verdienste eine wirklich
gediegene Popularisierung der wissenschattlıch gesicherten Ergeb-
Nn1ıSse archäologischer un kirchengeschichtlicher WYorschung. Hıer
kam ihm seine eichte, gefällige Darstellungsgabe besonders —-

tatten, und fanden seine Arbeiten ber die hl Cäciıla (Regens-
burg 9 eine Illustrierte Geschichte der katholischen Kırche
(München un die Frauen des kirchlichen Altertums (Pader-
Orn viıel ang. Im Dienst der gleichen Au{figabe über-
ahm auch die Neubearbeitung VO.  e de aals Rompilger
(Freiburg 1925) un: Roma (Regensburg9 cdie zahlreichen
Rombesuchern gediegenste Reisebegleiter und utler kostbarer Er-
innerungen wurden.
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Neben diese Lorschende und schrifitstellerische Tätigkeit
Kirschs T1 eine andere, die Nn1ıC minder groß un umfassend
geworden ist und vielleicht 1n ihrer Auswirkung och bedeutsamer
seine Leistung als n ı wissenschafit-
Licher Unternehmungen. Hier ist zunächst seine Tätigkeit qls Mıt-
herausgeber verschiedener wıissenschafitlicher ammlungen un
Zeitschriften NENNEN. (Ggemeinsam mıt Ehrhard eireute
seılıt 1900 dıe Forschungen Z chrıstlichen Lıiteratur- un Dogmen-
geschichte, später 1ın Verbindung mıiıt E Drerup un Grimme die
Studien ZU Geschichte un Kultur des Altertums Seit 1907 steht
sSeın Name aut dem JIıtelbhlatt der Römischen Quartalschrift, und 1m
gleichen Jahr gründet mıt Prof W aeber die Zeitschrifit IUr
schweizerische Kirchengeschichte.

Anregend un:! fördernd wirkte sodann auf zahlreichen
wıissenschaitlichen Versammlungen, VOT em aut den Kongressen
TÜr christliche Archäologıie, denen len teilnahm Auf dem
ersten 1n Spalato ıst noch unbekannter, jJunger Student; autf dem
zweıten 1n Hom (1900) T CT bereıts mıiıt einem wissenschaftlichen
Referat hervor, die Organısation des drıtten in Ravenna 1932 ist
ZU allergrößten eil seın Werk, un ebenso hervorragend ist se1in
Einfluß auf dem etzten V'OITL) ber Zwelı Jahren ın Rom.

Eın Abschnitt Tür diese Art wissenschaitlicher Tätigkeit
begann, als Kirsch 1926 ZU Leıter des neugegründeten päpstlichen
archäologischen Institutes Tür christliche Archäologte bestellt wurde.
Was für den ulibau dieser ehr- un Forschungsstätte hat,
ıst unter den egebenen Verhältnissen unvergleichviel 1eJ1 SEWESCIH,
un se1ne Berufung aul diese Stelle iıst eiıne selten glückliche
NENNEIN Nicht 1LUFr se1ne bisherige wissenschaftliche Leistung be-
{ahıgte iıhn ZUT en Auigabe; seine vielfachen, weitverzweıgten
Bezıehungen, dıe völlıge Beherrschung dreler moderner Sprachen

ebenso w1€ seın ausgleichender, vermittelnder Charakter TÜr
den Ausbau der Bibliothek, für die Berufung der Lehrkräfte, über-
haupt iür die Überwindung aller Schwierigkeıiten, dıe einer olchen
Neugründung sich ın den Weg stellen pflegen, VO  = segensreichster
Bedeutung. Unermüdlich W ar tätıg für dıe Bereicherung der
Photographiensammlung, Tür Beschaffung VO Abgüssen un: enk-
mälerkopien, tür die Frweılterung des Lehrmittelbestandes.
Seit 19027 ıst dann Mitglied der Redaktion der Rivista dı archeo-
logia crıstiana, T1ür deren Bibliographie wiıederum die meiste
Arbeit eıistet Kbenso wıdmet sich den verschiedenen Sammel-
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reihen, die Institut herausgibt, WIE eiwa den Studi Aı antichita
erıstiana mıiıt seiınem Corpus Basılicarum Christianarum Romae.
Den Anforderungen aber, die den Leiter e1InNes solchen Institutes
der Alltag tellt, hat gedient miıt einer Selbstlosigkeit und Schlicht-
heit, die einzigartig bleiben.

amıit ist der Grundzug der *  überaus en un tıeien h-
lich-religiösen Persönlichkeit des Verstorbenen
gedeutet, deren Zauber sich n1ı1emMand entziehen konnte Exs ıst jene
Figenschaft, die ım Jahre 1932 der damalige Kanzler des Institutes,
Staatssekretär Pacelli, als wesentlich ıhm hervorgehoben hat
la sorrıdente bonta Siıe hat jedem entgegengebhracht, der ıhm
kam: Jle, die ıhn kannten, ZW an diıese herzliche üte bedin-
gungsloser Anerkennung un Hochachtung; ihretwegen SEe1INE
Mitarbeiter ıhm ergeben 1ın aufrichtiger Verehrung: S1Ee hat VOTL
allem aber he1 seinen. Schülern den Grund gelegt einer Naus-
löschlichen Dankbarkeit Denn ihnen galt diese üte immer un«

erster Stelle; S1e öÖrdern. darauf Sal ununterbrochen mıiıt
einer HOC  erzigkeıt, W1€e S1e 1U einem SanNnz selbstlosen ater-
herzen möglich ist Durch diese irohsinniıge, gulıge Menschlichkeit
wIird darum auch bel seınen Schülern für SCINE geliebte Wıssen-
schafifit ebenso weiterwirken w1e durch Se1INn Werk

Ks WAar ergreifend sehen, W1€e auf diese gütige TO  atur 1m
Letzten ebens]jahre sıch die Schatten senkten. Er hatte während
sSe1INeTr etzten Erkrankung Wohnungg hbe]l den deutschen
Brüdern der Villa San FTANCEeSCO. Wenn INan ihn dort aufsuchte.
tauchten Sar bald 1 Gespräch diese cCNhatien aul: einmal
die leise age, daß der immer Arbeitsireudige 1U  — ZUT Untätigkeıt
verurteilt Wa  — Mehr aber W ar die Sorge das, W as 1n den
letzten fünfzehn ren der SEINES Lebens SCW ESCH, das
Institut: die Sorge dessen Zukunfit, das Fehlen des deutschen
Klementes unier den Studierenden, das STEeLS S'o sah. Von
a1] diesen dorgen hat ıhn Abend dies Februar eın aniter Tod
erlöst. NVe chNHhatten sind VO  - se]lner Seele In  9 enn
ist 1 l1aıcht Aus den Herzen SEeINET Freunde un Schüler aber wird
och oit ın Zukunit 1 Gedanken SEeINEe lautere Seele der Wunsch
auisteigen, den die Tısten der Frühzeit aut die Gräber ihrer oien
schrieben:

DOMINO
au s.


